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Wir haben hier keine bleibende Stadt, 
sondern die zukünftige suchen wir. Hebräer 13,14 

 
 
 

 
 
 
Auslegung zur Jahreslosung 2013 
Viele sind auf der Suche nach Heimat. Nicht nur Menschen, die auf der Flucht sind oder im Exil 
leben. Heimat ist mehr als ein Ort, in dem wir die Kindheit verbracht haben. Heimat ist ein Ort 
der Sehnsucht nach Unversehrtheit und Geborgenheit. An diesem Ort weiß ich: Hier gehöre ich 
hin. Hier will ich bleiben.
Gibt es diesen Ort? Oder ist er eine Utopie, die wir nur träumen können, bestenfalls in wenigen 
Momenten unseres Lebens erahnen?
„Wir haben hier keine bleibende Stadt“ – dieser Aussage kann ich zustimmen. Doch wie gehe 
ich damit um? Welche Konsequenzen hat es für mein Leben, dass nichts, was mich umgibt, 
Bestand hat? Dabei geht es um weit mehr als das Dach über meinem Kopf. Es geht um alles, 
was mein Leben hier ausmacht: meine Familie, meine Freundschaften, mein Engagement in 
Beruf und Ehrenamt – meine Erkenntnisse, mein Lebenskonzept, vielleicht sogar um meinen 
Glauben. Ist mein Leben nur Durchgangsstation, die es zu überwinden gilt? Gemäß dem Motto: 
nur das Ankommen am Ziel zählt.
Nein! – Mein Leben hier auf dieser Erde hat Qualität und Lebenswert an sich. Schaffe ich es, 
den Augenblick zu leben und zu genießen trotz der Erkenntnis: Hier kann ich nicht bleiben – 
ich bin nur Gast? Meine Heimat, meine „Bleibe“ ist mehr als das, was mich umgibt und mir so 
wichtig scheint.
Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir.
Wieder eine der vielen Vertröstungen, die die Bibel für mich parat hat, wenn mir mein Leben 
Mühe macht? Meine Heimat ist im Himmel, liegt also fern von hier. Außerhalb von Raum und 
Zeit im himmlischen Jerusalem. Das nicht als Vertröstung sondern als Trost zu verstehen, ist 



 

eine Herausforderung, der ich mich immer wieder neu stellen muss. Wenn ich Gefahr laufe, 
das Leben nur einseitig unter dem Aspekt der Vergänglichkeit und Vorläufigkeit zu sehen. Dann 
versäume ich die vielfältigen Gestaltungsräume, die Gott mir eröffnen will. Oder wenn für mich 
nur das zählt, was ich auf dieser Erde erreiche, und allein bei mir die Verantwortung für das 
Gelingen meines Lebens liegt. So werde ich frei von dem Druck, mein Leben perfekt meistern 
zu müssen, alles im Hier und Jetzt geregelt zu bekommen.
Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir.
Ein Sehnsuchtswort! Suchen meint hier ein ganzheitliches Hinwenden, Ausrichten nach ewig 
Beständigem. Dabei helfen mir Fragen wie: Woran orientiere ich mich? Wie tragfähig ist 
mein „Lebenshaus“ und wie kann es lebendig bleiben? Letztlich geht es um Hingabe an Gott. 
Von ihm allein bezeugt die Bibel, dass er „bleibend“ ist. Glauben heißt, mit Gott unterwegs zu 
sein, immer wieder neu aufzubrechen mit und zu ihm.
Wie schon Israel, das wandernde Gottesvolk. Es hatte kein festes Dach über dem Kopf, lebte 
in Zelten. Auf der Suche nach dem gelobten Land kam es auf vielen Um– und Abwegen 
schließlich in Kanaan an. Selbst nachdem Salomo dort ein Haus für Gott errichtet hatte, war 
es wieder nur an einem vorläufigen Ziel. Es folgten Verschleppung und Exil und wieder die 
Sehnsucht nach Jerusalem! Nach der Rückführung musste das Volk auch noch erleben, wie 
der Tempel zerstört wurde.
„Diese alle sind gestorben und haben das Verheißene nicht erlangt, sondern nur von ferne 
gesehen und gegrüßt und haben bekannt, dass sie Gäste und Fremdlinge auf Erden sind. 
Nun aber sehnen sie sich nach einem besseren Vaterland, nämlich dem himmlischen. Darum 
schämt sich Gott nicht, ihr Gott zu heißen; denn er hat ihnen eine Stadt gebaut.“
So fasst der Schreiber des Hebräerbriefes die Erfahrungen des Volkes Gottes im Alten Bund 
zusammen.
Auch wir sind Gäste.
Eigentlich bin ich gerne Gast. Das kann heißen: Ein anderer sorgt für mich. Ja, ich darf mich 
verwöhnen lassen, muss mich um nichts kümmern. In der Wüste flossen zwar noch nicht Milch 
und Honig, doch war alles zur Genüge da, was das Volk brauchte. Weil Gott mit ihm war.
                                                                   Quelle: http://www.jahreslosung.eu/details-vab-jahreslosung-2013.php

 


